Eigentum, Drud und Verlag von N. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplat 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Ilelliner 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
66 Punar⸗Stpung vom 13. Mürz. 


Bräfident v. Wed ell - Biesdorf wöff- 
net die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit ge- 
schaftlichen Mitthellungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre ihr 
v. Bötticher, Staats ſekretär Dr. Stephan, Staats- 
minifter von Puttkamer nebſt Kommiſſarten, ſpater 
Meichskanzler Fürſt v. Bismarck. 

Zagesorbnung: 

Einziger Gegenſtand derſelben iſt die zweite 
Serathung des Entwurfs eines Gejepes betreffend 
Boſtdampfſchiffe Verbindungen mit überſeeiſchen 

dern. 

In der geſtrigen Verhandlung find bis auf 
iwei einſtweilen zurückgeſtellte Nummern die vor- 
geſchlagenen Normativbeſtimmungen faſt aue nahms⸗ 

in der Faſſung der von den Abgg. Graf Behr- 
Behrenhoff (Reichsp.), Dr. Hammacher (natlib.) 
und v. Helldorff (dkonſ.) beantragten Anlage an- 
genommen worden. 
Die Berathung wendet ſich heute zum 
der Vorlage, welcher den folgenden Wort⸗ 
laut hat; 

„Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Ein⸗ 
richtung und Unterhaltung von regelmäßigen Poſt⸗ 
dampfſchiffsverbindungen zwiſchen Deutſchland einer- 
ses und Oftafien, ſowie Auſtralien und Afrika 
andererſelts, auf eine Dauer bis zu 15 Jahren 
en geeignete Unternehmer zu übertragen und in 
den hierüber abzuſchließenden Verträgen Beihül⸗ 
len bis zum Höchſtbetrage von jährlich fünf Millio⸗ 
nen vierhunderttauſend Mark aus Reichsmitteln zu 


3 le olgende Abänderungen vor; 

7 Aattenafige rag, welcher dahin gebt, 
wwiſchen zie beit rte „geeignete Unternehmer“ 

das Wort „deutſche“ und nach dem „Unterneh- 


mer" dit Worte „auf dem Wege der engeren 
Submiſſion einzeln oder zuſammen“ einzuſchalten; 
2) von den Abgg. Dietz-Hamburg (Sozialdem.) 
und Genoſſen ein Antrag, welcher, abgeſehen von 
den beiden Punkten des Behr'ſchen Antrages, noch 
Worte „und Afrika“ ſtreichen, ſodann vor 
„Auſtrallen“ ſetzen will: „dem Feſtlande von“ 
und ſtatt 5,40 Millionen: 3,70 Millionen Mark; 
3) von den Abgg. Rintelen (Zentr.) und Ge- 
noſſen ein Antrag, in welchem lediglich die Linie 
nach Oſtaſien und zwar mit einer Subventlon von 
1,7 Millionen bewilligt wird; ferner ſoll es nach 
dieſem Antrage ſtatt „Deutſchland“ heißen „der 
deutſchen Küſte“, und hinter „Unternehmer“ ein- 
geſchaltet werden: „auf dem Wege der engeren 
Submiſſion“. Außerdem beantragen dieſelben Ab- 
geordneten einen neuen $ la, nach welchem die 
Einrichtung und Unterhaltung einer Zweiglinie 
von Trieſt über Brindifi nach Alexandrien auf 15 
Jahre in Ausſicht genommen und zu dem Ende 
eine Beihülfe bis zu 200,000 Mark verlangt 
wird. 
Ferner beantragt Abg. Richter (dfreiſ.), die 
auſtraliſche Linie zu ſtreichen und für die Beihülfe 


auch nur 1,7 Millionen Mark zu bewilligen, wäh⸗ 


rend die Abgg. Veiel und Gen. (natlib.) für den 
Fall der Ablehnung der Behr'ſchen Anträge bean⸗ 
ragen, die Summe von 3,75 Mill. Mark in dem 
ſeogialdemokratiſchen Autrage auf 4 Mill. Mark zu 
erhöhen. 
Als trſter Redner erhält das Wort Abg. 
v. Helldorff (deutſchkonſ.), welcher zunächſt 
erflärt, er wolle die Vorlage nicht lediglich nach 
der Seite ihrer nationalen Bedeutung hin betrach⸗ 
ten, ſondern fie gründlich prüfen und die Wider⸗ 
ſprüche der Gegner zu widerlegen ſuchen. Zu- 
nüchſt habe man das Bedürfniß einer Subvention 
überhaupt in Abrede geſtellt; dem gegenüber mache 
er jedoch darauf aufmerksam, daß andere Länder, 
wie Frankreich und England, die ausgedehnten 
Kolontalbeſitz und lebhaften interozeaniſchen Poſt⸗ 
verkehr haben, die Privatthätigfeit nicht für aus⸗ 
reichend angeſeben hätten und dieſe Nationen hät- 
ten doch gewiß die größte Erfahrung für ſich. 
Weiter habe man geſagt, die Tendenz, welche der 
Borlage zu Grunde liege, ſtehe nicht im Einklange 
mit der Zollpolitik des Reiches. Auch dieſes Ar- 
guument ſei nicht zutreffend, denn wenn es ſich um 
N die Einfuhr von Rohſtoffen handle, ſo komme die⸗ 


ſelbe ja der deutſchen Induſtrie zu Gute und 
artikeln, jo ſetze uns die Zollgeſetzgebung in den 


bandle es ſich um die Einfuhr von Konkurrenz- 


Sonnabend, den 14. März 1885. 


Stand, unſere Intereſſen zur Genüge wahrzuneh 
men. Was die Eremplififaiion auf die Verbin⸗ 
dung mit Amerika betreffe, ſo handle es ſich hier 
um ganz andere Verhältniſſe, denn der Verkehr 
nach Amerika ſei ſeinerzelt durch den lebhaften 
Aufſchwung der Dampfſchifffahrt und durch die 
Auswanderung unterſtützt worden, weshalb hier die 
Privatthätigkeit ausgereicht habe. Redner wendet 
ſich ſodann zu einer Schilderung der wirthſchaft. 
lichen und nationalen Vortheile, welche dem Reiche 
aus der in Ausſicht genommenen Dampferverbin- 
dung erwachſen würden und bittet in einem war- 
men Appell an den Patriotiemus des Hauſes, den 
Antrag anzunehmen, den er in Gemeinſchaft mit 
dem Abg Grafen v. Behr-Behrenhoff (Reichs⸗ 
partei) und Dr. Hammacher (nat.-lib.) eingebracht 
babe. (Lebhaftes Bravo! rechts; Ziſchen links.) 
Abg. Rintelen (Zenir.) befürwortet den 
von ihm eingebrachten Antrag, nur die Linie nach 
Oſtaſien, da es nöthig ſei, erſt einen Verſuch zu 
machen auf dem jetzt vorgeſchlagenen Wege. Red⸗ 
ner bekämpft ſodann die Kolonialpolitik, wie fie 
der Reichskanzler jetzt verfolge, als unfruchtbar 


und gefährlich, indem er auf die Kolonlalpolitik 


anderer Nationen eremplifizirt; er ſchließt mit der 
Erklärung, daß ein großer Theil jeiner politiſchen 
Freunde nicht zu den Anhängern der Kolonial- 
polttik des Reichskanzlers gehöre. (Beifall im 
Zentrum; Ziſchen rechts.) 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck führt 
aus, daß wenn ſich der Vorredner gegen Kolo- 
nien gewandt, um die Bewilligung aller drei Li- 
nien zu bekämpfen, er ſo gethan habe, als wenn 
o,ne Kolonien keine Dampfer - Verbindung noth- 
wendig ſei. Gerade bezüglich der oſtaſiatiſchen 


Linie, welche der Vorredner bewilligen wolle, komme 
ja die Frage der Kolonien für Deutſchland gar 


nicht in Betracht; daſſelbe treffe bezüglich der 
auſtraliſchen Linie zu und auch in Samoa hätten 
wir keine Kolonien. Was der Redner gegen Ko- 
lonien geſagt, könne für eine ablehnende Haltung 
der Vorlage gegenüber nicht maßgebend ſein. Die 
verbündeten Regierungen müßten indeſſen im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Wohlfahrt alles nehmen, 
was dem Parlament abzuringen ſei, daher wür⸗ 
den fie einſtweilen auch nur eine Linie acceptiren; 
die Erfahrungen, die auf dieſer gemacht werden 
würden, und die Entwickelung der nationalen 
Strömung würden ſpäter auch zu der Einrichtung 
be: anderen Linien führen. Man ſolle nur im 
Bezug auf die Anlegung von Kolonien nicht zu 
ängstlich ſein; wenn England nicht bedeutende 
wirthſchaftliche Vortheile aus ſeinen Kolonien zöge, 
jo würde es feine Kolonlal-Politik nicht mit der 
bekannten Zähigkeit und Energie betreiben. Wenn 
man ſage, die geplante Dampfer⸗Subvention käme 
nur den reichen Geſchäftshäuſern in den betreffen 
den Ländern zu Gute, ſo wolle er nur erwidern, 
daß die hier in Betracht kommenden großen Kauf- 
leute doch auch Menſchen (Heiterkeit) und Deutſche 
ſeien und daß er wünſche, es kämen recht viel 
ſolcher Millionäre in das Land. (Heiterkeit.) 
Nachdem der Reichskanzler auf den großen Nitzen 
aufmerkſam gemacht, den das Reich haben müßte, 
wenn in Zukunft z. B. Baumwolle auf deutſchem 
Boden gebaut würde, erklärt er, daß die deutſche 
Kolonial-Politik nur bezwecke, den deutſchen Kauf⸗ 
leuten mit dem deutſchen Schutze zu folgen. Wenn 
das Parlament aber auch einer entſchledenen Stel⸗ 
lungnahme ausweichen wolle, ſo werde er daſſelbe 
dennoch ſo in die Enge treiben, daß es Farbe 
befennen müſſe. (Bravo! rechts.) Er habe neu⸗ 
lich in ſeiner Rede das Bild vom Völkerfrüdling 
gebraucht, den er der germaniſchen Mythologie 
entnommen habe. Hlerbei habe ihm nicht die 
Kolonial-Politit vorgeſchwebt, ſondern die deutsche 
Geſchichte während der letzten zwanzig Jahre. 
Nachdem Gott während dieſer Zelt fo reich ge- 
ſegnet, Deutſchland ein einiges geworden, wieder 
ein deutſcher Kalſer erſtanden und wir einen deut⸗ 
ſchen Reichstag erhalten, mache ſich jegt wieder 
unſer Erbfeind, der Parteihaß geltend, un wäh⸗ 
rend die Regierungen einig jeten, ſei im Warla- 
ment der Parteigelft maßgebend und drohe zu zer⸗ 
ſtören, was ſo herrlich aufgerichtet ſei; die Feder 
drohe die Erfolge des Schwertes zu vernichten! 
(Lebhaftes, andauerndes Bravo!) 


Abg. Graf von Behr⸗Behrenhoff 
(Reichs partei) befürwortet die Annahme feines An⸗ 
trages; wenn man, wie das Zentrum wolle, die 
auſtraliſche und die afrikaniſche Linie ablehne, 


ſo würden lediglich die Engländer oder die Fran- 
zoſen den Nutzen davon haben. (Zuſtimmung 
rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) ſpricht 
ſich in ähnlichem Sinne wie ſein Fraktionsgenoſſe, 
der Abg. Rintelen, aus und wendet ſich ſodann 
gegen die letzten Ausführungen des Herrn Reichs- 
kanzlers, im Gegenſatz zu welchen er den Grund 


zu allen vorbandenen Unzuträglichkeiten im poli-] F 


tiſchen Leben der Gegenwart 
glaubt erblicken zu ſollen. 
trum.) 

Staatsſekretär Dr. Stephan befürwortet 
die Annahme der Regierungs-Vorlage mit den drei 
vorgeſchlagenen Linien, indem er auf den inneren 
Zuſammenhang, in dem die ganze Vorlage ſtehe, 
und auf, die Thatſache hinweiſt, daß in der Kom- 
miſſion gerade gegen diejenigen Punkte, bezüglich 
deren das reichhaltigſte Material vorgelegen, die 
heftigſte Oppoſition erhoben worden ſei, wes⸗ 
halb der Vorwurf, es fehle an der Gelegenheit 
zu gründlicher Information, hinfällig erſcheinen 
müſſe. 

Abg. Langwerth v. Simmern (Welfe) 
ſpricht ſich für die Vorlage und für die Kolonial- 
politik des Reichskanzlers aus. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Dampferſubventions vorlage. 

Schluß 5 Uor 


Deutſchland. 


Berlin, 13. März. Der Umſtand, daß un⸗ 
ter Anwendung des von Wilcox in Glenmills er⸗ 
fundenen Pflanzenfaſerpapiers, das für die neuen 
Reichskaſſenſcheine verwendet wird, Fäl- 
ſchungen der letzteren vielfach vorgekommen ſind, 
hal zur Einbringung eines Geſetzes im Reichstage 
Veranlaſſung gegeben, welches die unerlaubte An- 
fertigung oder Importirung und Verkauf des zur 
Anfertigung von Kaſſenſcheinen verwendeten Pa- 
piers mit Gefängniß bis zu zwei Jahren belegt. 
Gleiche Beſtimmungen mit höheren Strafen kennt 
auch die Geſetzgebung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und Großbritannien. 


— Das nächſte Woche erſchelnende franzö⸗ 
ſiſche Gelb buch wird alle Aktenſtücke über die 
chineſiſche Kriegskontrebande-Frage, namentlich auch 
den engliſch-franzöſiſchen Notenwechſel über die 
Soreign-Enliftment-Acte und über die Proklama⸗ 
tion betreffend den Reis handel enthalten. — Die 
Geſammtſumme des eben von der Kammer end- 
gültig erledigten franzöſiſchen Budge's beträgt nun⸗ 
mehr 3,0 22,385,377 Franken. Von vier Mil- 
lionen, um welche der Senat es erhöhte, geneh- 
migte die Kammer bloß 1,400,000. Der Senat 
wird die Kammerbeſchlüſſe zweifellos gutheißen. 

Man ſchreibt aus London: Die „Preß⸗ 
Aſſociation“ erfährt aus amtlicher Quelle, daß die 
Berliner Meldung, der zufolge Graf Herbert Bis- 
marck's Miſſton in London engliſche Kon ⸗ 
beſſtenen an Deutſchland zur Folge hatte, 
lirrig iſt und auf einem Miß dverſtändniſſe der 
Thatſachen beruht. Lord Granville hat keine 
neuen Gebietsabtretungen bewilligt, noch auch ir⸗ 
gend welche britiſchen Anſprüche im Kamerungebiet 
preisgegeben. Die Diftritte, welche jetzt als auf- 
gegeben bezeichnet werden, ſind bereits im Juli 
letzten Jahres im unbeftrittenen Beſitze Deutſch⸗ 
lands geweſen. Dieſes if in dem vor einiger 
Zeit veröffentlichten englischen Blaubuch über die ⸗ 
ſen Gegenstand deutlich angegeben, und enthielt 
daſſelbe Karten, die zeigen, daß der einzige Theil 
des Landes, welcher von England beanſprucht 
wird, der iſt, welcher ſich vom Lagos bis zur 
Niederlaſſung von Victoria in Ambas-⸗Bay er⸗ 
ſtreckt. So welt die Frage betreffs der Ober 
boheit an der weſtafrikantſchen Küſte in den füng- 
ſten Unterredungen zwiſchen Graf Bismarck und 
Lord Granville erörtert wurde, iſt das einzige Re- 
ſultat geweſen, daß beide Mächte zu elner freund ⸗ 
ſchaftlichen Verſtändigung über die. gegenſettigen 
Rechte innerhalb der zu ihrer wechſelſeitigen Be⸗ 
friedigung definirten Grenzen gelangt find. 

Ueber die Verzichtleiſtung auf die vielgeprie- 
ſenen Berggelände ſucht man ſich noch hinwegzu⸗ 
ſetzen, da derſelben doch immerhin ein Aequlva⸗ 
lent, wenn auch eln minderwerthiges in dem Ver⸗ 
zicht Deulſchlands auf Erwerbungen im Nigerdelta 
gegenüberſteht. Um jo ſchärfer geht man dagegen 
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mit dem engliſchen Miniſtertum ins Gericht wegen 
der Planlofigkeit, mit der es ſich von Anfang an 
in der ganzen Angelegenheit benommen hat. Die 
„Times“ ruft dem Miniſter des Auswärtigen 
Granville ins Gedächtniß, daß er noch vor drei 
Wochen in einer würdevollen Depeſche vom 21. 
Februar dieſe Worte geſchrieben hat: „Die Be- 
reitwilligkeit Ihrer Maj. Regierung, irgend eine 
rage wegen der Grenzen im Kamerungebiet ver- 
mittelſt einer lokalen Kommiſſion zu regeln, ging 
nur darauf aus, die Grenzen zwiſchen Bimbia 
und der Ambaskolonie zu regeln, konnte aber lei 
nerlel Bezug haben auf die weſtlichen Gebiete, 
mo keine Grenzen feſtzuſtellen find.” Daß dieſen 
kühnen Worten ſo bald ganz andere Thaten auf 
dem Fuße gefolgt ſind, könne nicht das Anſehen 
Englands im Auslande heben. „Selbſt wenn,“ 
fährt das Blatt fort, „wie das Gerücht in Berlin 
und Paris beſagt, der Grundjap „do ut des“ 
hierbei zur Geltung gekommen iſt, bleibt die Art 
und Weiſe wie die Angelegenheit zum Abſchluß 
gebracht iſt, nicht weniger zu tadeln. Das Aus- 
wärtige und das Kolonialamt ſcheinen ſich gegen ; 
ſeitig ſeit mehreren Jahren eingeſchläfert zu haben; 
dann iſt ihnen plötzlich Deutſchland im Kamerun 
Gebiet zu vorgekommen, worauf fie haſtig mit weit⸗ 
ausgedehnten Annexionen geantwortet haben und 
ſchließlich von einem Theil dieſer Annexionen zu- 
rückgetreten find. Die ganze Geſchichte iſt als 
Illuſtration für die Staatskunſt engliſcher Staats- 
männer nicht weniger unrühmlich als der egyp⸗ 
tiſche Wirrwarr.“ 


— Ueber die vorgeſtrige vierſtündige Staats- 
rathsſitzung, welcher der Kronprinz bis zu Ende 
bewohnte, wird den „Hamb. Nachrichten“ be⸗ 
richtet: 8 

Der Vorſitzende, Finanzminiſter von Scholz, 
eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache: Der 
Staaterath jet berufen, nicht über feſt formullrte 
Geſetzentwürfe hinſichtlich der Börſenſteuer fein 8 
Votum abzugeben, ſondern der Rahmen jet viel 
weiter gefaßt: es handle ſich um die Herbeifüh- 
rung eines Votume des Staatsraths über die 
prinzipiellen Grundlagen, auf welchen eine 4 9 
Löſung der Frage erreicht werden könne, nachdeenn 
der Seitens der Regieruug dem vorigen Reichs N 
tage unterbreitete Geſetzentwurf jo vielfachem 
Widerſpruch begegnet ſei. Es würde fi empfeh⸗ 
len, zunächſt in eine Generaldiskuſſton über die 9 
drei Fragen einzutreten, welche für die Berathun 9 9 
gen im Staatsrathe formulirt worden ſeien. Nach 
dem die Verſammlung die Generaldiskuſſion be⸗ Er 
ſchloſſen hatte, erſtattete der Oberbürgermeiſter 
Miquel ein Referat, in welchem er ſich bauptſäch⸗ 
lich auf den Boden des Antrages Arnsperger 
ſtellte und ſich unter anderem Für eine Löſung der a 
Börſenſteuerfrage in pofitivem Sinne ausſprach. 
Der Korreferent, Herr v. Minnigerode, ſtellte ſich 3 
im weſentlichen auf den Boden des Antrags We. 
dell⸗ Malchow, ohne jedoch all den Schroffheiten 
dieſes Entwurfs unbedingt zuzuſtimmen. An der 
nun folgenden Diekuffion betheiligten ſich die 
Staatsräthe Schmozer, Burghardt, Dechend, Me: 
viſſen, Meinecke, Leuſchner — dieſer ſprach ſich 
für den Antrag Arnsperger aus — und Baare. 
Der letztere vertrat die Anſicht, daß es angezeigt 
Pee koͤnnte, ehe der Staatsrath definitiv 
Stellung zu der Frage nimmt, eine Enquete von 
Sachverſtändigen einzuberufen. Er bat jedoch vor⸗ 
läufig über dieſen Antrag nicht abzuſtimmen, bis 
1. Berathung bei der Spezialdiskuſſſon etwas 
weiter vorgerückt fein würde; welchem Erſuchen 
die Verſammlung auch zustimmte. Im Weſent⸗ 
lichen bewegte ſich die Diskuſſton bereits um die 
prinzipiell wichtigſte Frage, ob eine prozentuale 
Beſteuerung oder ein Firſtempel eingeführt wer ⸗ 
den ſoll. s 


— Die Mittheilung der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ aus Rom, daß zwiſchen der preußtſchen. 
Regierung und der Kurie ein Einverſtandniß über ° 
die Neubeſetzung des erzbischöflichen Stuhles von 
Poſen-Gaeſen erzielt worden fei und als 
deſignirter Erzbiſchof Dompropſt Wanjura in 
Pelplia genannt werde, wird der „Germania“ als 
unzutreffend bezeichnet mit dem Bemerken, daß 
bier der Wunſch wohl Vater des Gedankens fer. 
Weſſen Wunſch? 

— Aus der geſtrigen Bundesraths⸗ 2 
Sitzung wird uns noch folgendes berichtet: 9 
Die auf den Eiſenbahnen Deutſchlands noch k 

vorhandenen Abweichungen vom Normalprofil des 
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lichten Raumes ſollen bis zum Jahre 1890 be- 
ſeitigt ſein. 


Eine faſt zweiſtündige Debatte rief] Abende umfaſſendes Gaſtſpiel eröffnen. 


* 7 


wird am Mittwoch als „Luria“ ein mehrere 
Frl. De- 


der Ausſchußbericht betreffend die Aenderung der rivls fol. eine Koloraturfertigkeit par excellence 


Beſtimmung des Eiſenbahn - Betriebs - Reglements | beißen. 


bezüglich der Angabe des Beförderungsweges für 
Güter in den Frachtbriefen hervor. Von Seiten 
des Königreichs Sachſen, Würtembergs, Badens 
und Heſſens wurden vielfache Bedenken erhoben. 
Diefe Staaten ſtimmten gegen das Gejep und 
nur eine geringe Majorität erklärte ſich ſchließ⸗ 
lich für den Antrag Preußens und nahm das 


Geſetz an. 
Ausland. 

Newyork, 12. März. Nach hier vorliegen- 
den Telegrammen aus La Libertad in San Sal- 
vador iſt die Proklamation des Präſidenten Bar- 
rios zur Herſtellung einer einzigen, aus den Staa⸗ 
ten von Zentralamerika beſtehenden Republik von 
Honduras beifälig aufgenommen, von San Sal- 
vador, Nicaragua und Coſta Rica verworfen wor- 
den. Die Truppen von Guatemala hätten ſofort 
gegen San Salvador vorzugehen begonnen; die 
Bevölkerung von San Salvador habe ſich in 
Maſſe erhoben, um Widerſtand zu leiſten; darauf 
habe Guatemala die Feindſeligkeiten eingeſtellt. 
Barrios habe vorgeſchlagen, nach San Salvador 
zwei Bevollmächtigte zur Verhandlung der Frage 
zu ſenden. Inzwiſchen habe der Präſtdent von 
Mexiko telegraphiſch erklärt, er hoffe, daß Ange- 
ſichts der gegen das Projekt von Barrios gerichteten 
Politik Mexikos, ſowie bei der friedlichen Stimmung 
des Präſtdenten von San Salvador, Zaldivars, 
Feindſeligkeiten verhindert würden und Barrios 
uberhaupt von Ausführung ſeines Planes abſehen 
werde. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. März. Unter dem Rindvieh 
ves Gutes Pomellen (Kreis Randow) iſt die Lun⸗ 
genſeuche ausgebrochen. 

— Der Seematroſe Karl Hinz zu Wollin 
hat am 21. Januar d. J. den Kutſcher Wilhelm 
Iwer ebenda, die Fiſcher Aug. Lüdtke, Hermann 
Dröſe, Eduard Lüdtke, ſämmtlich in Düßin, 
haben am 16. Januar d. J. den Knecht Karl 
Wilhelm aus Polchow, welcher beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf der Maade eingebrochen war, und der 
Dachdecker Wilhelm Büto w aus At-Damm hat 
am 25. Februar d. J. den Arbeiter Ferdinand 

Arndt ebendaher vom Tode des Ertrinkens geret- 
tet. Dieſe menſchenfreundlichen Thaten werden 
ſeitens der königl. Regierung mit dem Hinzufügen 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den Ret⸗ 
tern eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— (Perſonal- Chronik.) Die Paſtoren Gen- 
ſichen in Teſchendorf, Synode Freienwalde, Gleß 
in Woldenburg, Synode Greiffenberg, und Tau⸗ 


I 


bert in Pepnid, Synode Jakobshagen, find zu 


Lokalſchulinſpektoren über die Schulen ihrer Pa⸗ 
rochie ernannt worden. — Feſt angeftellt find: 
in Darz, Synode Gollnow, der Küſter und Lehrer 
Berl und in Stettin der Mtttelſchullehrer Otto 
Gutzeit. — Proviſoriſch angeftellt iſt in Eggeſin, 
Synode Ueckermünde, der 4. Lehrer Maaß. — 
Die Küſter⸗ und 1. Lehrerſtelle in Pommerens⸗ 
dorf, Synode Land-Stettin, kommt durch die Eme⸗ 
ritirung des ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. 
Das Einkommen beträgt bei freier Wohnung und 
Feuerung 982 M. auf Lebzeiten des Emeritus. 
Die Wiederbeſetzung der Stelle erfolgt durch den 
Magiftrat in Stettin. 

— Aus unſerm Leſerkreiſe geht uns über 
einige Mängel, die ſich jedem Beſucher des neuen 
Konzertſaales bemerkbar machen, folgender poetiſche 
Stoß ſeufzer zu: 

Widerwärtiger Wind, gemeiniglich „Zug“ ge- 
heißen, 

Wie wir ihn oft ſchon geſpürt in des Konzert⸗ 
hauſes Saal, 

Machte ſich wieder recht breit, als Leſſing dort, 
der Profeſſor, 

Uns mit feinem Porz'lan und Majolik entzückt. — 

Giebt es der Mittel denn kein s, das lä⸗ 
ſtige Uebel zu dämpfen ? 

Das nicht der Andacht allein Augen und Ohren 

benimmt, 

Sondern auch bringet Gefahr dem Menſchen an 
der Geſundheit, 

Gliederreißen und Gicht, wohl noch Schlimm' res 
erzeugt. — 

Auch das Getöſ' iſt nicht ſchön, das die 

aufwärts drängenden Winde 

Oftmals bringen hervor über dem Gasgeſtirn; 

Seltſam klingt's und fatal, wenn zum Sange 
zärtliche'r Weiſen 


Sich von oben herab grollender Donner 
geſellt. — 
— In der Woche vom 1. bis 7. März 


kamen im Reglerungsbezirk Stettin 138 Er- 
krankungs- und 21 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ich wiederum Diphtherie, woran 72 Er- 
krankungen und 17 Tobesfälle zu verzeichnen ſind, 
vie meiſten Erkrankungen kamen im Kreiſe Saatzig 

* (16) vor, ſodann folgt der Kreis Randow (11), 
in Stettin kamen 6 Erkrankungen und 1 Todes- 
fall vor. Demnächſt folgen Scharlach und 
Rötheln mit 31 Erkrankungen, davon 10 im 
Kreiſe Anklam, in Stettin 3. An Ma⸗ 
ſern erkrankten 22 Perſonen (2 Todesfälle), davon 
21 im Kreiſe Uſedom⸗Wollin und 1 in Stettin. 
An Kindbettfteber erkrankten 2 Perjonen 
(1 Todesfall) und an Darm- Typhus 1 
Perſon (1 Todes fall). 

— Die Kammerſängerin Frl. Marie DE- 
riois, eine ausgezeichnete Geſangskünſtlerin, 
der uns vorliegende Kritiken des In- und Aus⸗ 
lande die überſchwenglichſten Lobeshymnen ſingen, 


Die „Lübecker Ztg.“ urtheilt über die 
Dame als „Roſine“ im „Barbier von Sevilla“ 
wie folgt: Auf unſeren kritiſchen Wanderungen 
ſind uns viele und große Bühnenſängerinnen be⸗ 
gegnet, aber ein jo faſt ausſchließliches Plus 
künſtleriſchen Vermögens haben wir nur ſelten zu 
verzeichnen gehabt. Die von Roſſint mit ver⸗ 
ſchwenderiſcher Hand über die Partie der Rofine 
ausgeſtreuten Koloraturen erglänzten durchweg in 
ſtrablender Schönheit. Die rapideſten diatoniſchen 
Läufe, Staccate von unfehlbarer Reinheit, ein 
Triller von ſeltener Gleſchmäßigkelt und Aus⸗ 
dauer kennzeichnen nur eine Seite der vortreff- 
lichen Sängerin; ebenſo künſtlertſch, von warmer 
Empfindung und feinſtem Erwägen getragen zeigte 
ih der Vortrag der Eantilene. Die umfangreiche, 
ſammetweiche und ungemein ausgeglichene Stimme 
prangt noch in vollem Glanze. 

— Zum Beneſiz für die ſehr fleißige und 
begabte Schaufpielerin, Frl. Antonie Reiche n⸗ 
bach geht am Montag im Stadttheater Holtti's 
„Lenore“ mit begleitender Muſik in Szene. 
Der liebenswürdigen und talentvollen jungen 
Künſtlerin wäre ein gut beſuchtes Haus zu 
wünſchen. 

— Der Kutſcher Auguſt Klug, welcher 
ſeit längerer Zeit bei dem Brauerelbeſitzer Con⸗ 
rad beſchäftigt, iſt ſeit dem 11. d. Mts. flüchtig 
geworden, nachdem er 575 Mark, die er für jei- 
nen Prinzipal eingezogen hatte, unterſchlagen hat. 

— Daß mancher „arme Reiſende“, welcher 
vor unſeren Thüren um ein Almoſen anſpricht, 
nicht immer durch augenblickliche Noth dazu ge⸗ 
zwungen iſt, zeigte wieder ein Vorfall am geſtri⸗ 
gen Abend. Der fr. Bäcker, jetzige Kolporteur 
Auguſt Fiehn, gen. Hille, war in der Berg- 
ſtraße durch einen Schutzmann betroffen und wurde 
deshalb verhaftet. Auf dem Wege zur Polizei- 
wache bot er dem Beamten 2 Mk. an, damit ihn 
dieſer laufen ließe, und fanden ſich ſpäter dei ihm 
noch über 5 Mark vor. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 10. Marz. Pommerſche Mol⸗ 
ferei-Ausftellung zu Greifswald. Nach den bisher 
eingegangenen Anmeldungen für die erſte pommer⸗ 
ſche Molkerei-Ausſtellung, welche am 27., 28. 
und 29. d. Mts. zu Greifswald in den Hallen 
des Fabrik Etabliſſements des Herrn J. Keſſeler 
ſtattfinden wird, zu ſchließen, iſt zu hoffen, daß 
der Zweck der Ausſtellung — von dem gegen- 
wärtigen Stande des Molkerei-Weſens in Pom⸗ 
mern ein Geſammtbild zu liefern und die tech⸗ 
niſchen Hülfsmittel und Geräthe zur Anſchauung 
zu bringen, — erreicht wird. Die Anmeldungen 
von Produkten ſind bereits aus allen Theilen er⸗ 
folgt, reſpektive ſtehen dieſelben in den nächſten 
Tagen zu erwarten. Die eilung 
ſchinen, Geräthe, Hülfsſtoffe und Futtermittel ift 
gut beſetzt. Die bewährteſten Syſteme der Milch 
ſchleuder, ganze Molkereien werden mit Hülfe der 
Dampfkraft und des Pferdegöpels in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden und dem Zuſchauer das Trennen der 
Magermilch von dem Butterfett, dir Fabrikation 
der Butter und des Käſes vor Augen führen. 
Soll aber der Zweck der Ausſtellung, für die 
manche und große Opfer gebracht, voll und ganz 
erreicht werden, dann iſt es nothwendig, daß ver 
Beſuch von Produzenten und Konſumenten zahl⸗ 
reich werde. Es ſoll Intereſſe und Verſtändniß 
angeſacht und hinaus getragen werden für den 
Hauptzweig unſerer heimiſchen Landwirthſchaft. 
Für die Produzenten wird die ſachgemäße Kritik 
der Konſumenten Anregung zum Vorwärtsſtreben 
geben; dem Konſumenten mag die Ueberzeugung 
werden, daß auch die heimiſche Produktion Gutes 
bieten kann; dem Kaufmann aber, daß auch der 
pommerſche Landwirth an feinem Theile redlich 
bemüht iſt, ihm Waare für den Weltmarkt zu 
liefern. Wohlwollen und Intereſſe wird dem 
Unternehmen in reichem Maße zu Theil. Der 
frachtfrele Rücktransport der ausgeſtellt geweſenen, 
aber unverkauft gebliebenen Produkte, Maſchinen 
und Geräthe iſt von des Herrn Miniſters Excellenz 
bewilligt; die nöthigen Pferde zum Betriebe find 
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt, der benach⸗ 
barte Zentral-Berein legt ſeine General-Berfamm- 
lung möglichſt günſtig für eine Reiſe zur Aus⸗ 
ſtellung, Korporatlonen und Private geben ihre 
Lokale in freundlichſter Weiſe her, und ein herz⸗ 
liches Willkommen wird das gaſtfreie Greifswald 
in gewohnter Welje bieten. — Dem Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Jullus Abel in Greifswald iſt vom Ko⸗ 
mitee die Herausgabe des Kataloges übertragen 
worden und wird derſelbe dem „Kataloge für die 
Deutſche Molkerei-Ausſtellung in München 1884“ 
entſprechend redigirt, mit einem Inſeraten⸗Anhange 
verſehen und in vielen Tauſend Exemplaren ge- 
druckt werden. Die Annoncen⸗Preiſe find. äußerſt 
niedrig geſtellt, und müſſen Inſerate jpäteftens 
zum 20. d. M. eingellefert werden. 


Kunſt und Literatur. 

Friedrich Chriſtoph Schloſſer, Weltgeſch ich te 
für das deutſche Volk. Berlin, bei Oswald 
Seehagen. 

Unſern Leſern iſt wohl allen das aus⸗ 
gezeichnete Werk Schloſſers bekannt, welches mit 
großer Treue und in echt deutſchem Geiſte die 
Weltgeſchichte darſtellt, ebenſo eingehend auf die 
Sitten und Gebräuche der Volker, auf ihre Ent- 
wicklung in Kunſt und Technik, in Wiſſenſchaft 
und ethiſcher Bildung, wie auf die Kriegs- und 
Staatengeſchichte der großen Reiche, und welche 
daher bildend und veredelnd auf jeden wirkt, der 


ile ſtudirt. 


n erinnern.“ — „Na 1 1 n über en 
für Ma-] Jahr und i hab' mi ſeitdem ſehr verändert; i hab' 


R 
b Bon dieſer Geſchichte erſcheint nur 
eine neue Ausgabe, geſchmückt mit zahlreichen Ab⸗ 
bildungen und Karten, welche uns das Leben der 
Völker anſchaulich und gleichſam greifbar von 
die Augen führen und dadurch viel lebendiger dar⸗ 
ſtellen und dem Gedächtniſſe einprägen. Die neue 
Ausgabe erſcheint in Lieferungen von 9 Bogen mlt 
zahlreichen Tafeln. Wir empfehlen warm die An- 
ſchaffung derſelben. [89] 

Dr. Zeh. Bugenhagen, Pomeranus, Sein 
Leben und Wirken zum 400jährigen Gedächtulß 
feiner Geburt von Zitlaff. Wittenberg bei Herrofe. 
1,20 Mark. 

Allen Pommern wird dieſe Geſchichte ihres 
berühmten Landsmannes eine willkommene Gabe 
ſein, welche fie zur Nacheiferung in Tüchtigkeit, 
Geradheit und Zuverläſſigkett anregen und begei- 
ſtern wird. Wir machen daher alle auf dies Buch 
aufmerkſam. 1881 

Unter dem Titel „Das Pferd“ wird vom 1. 
April ab bei H. Jänicke in Dresden eine Zeit- 
ſchrift erſcheinen, die es ſich bei einem Abonne 
mentspreis von 1 Mark 50 Pf. pro Quartal zur 
Aufgabe geſtellt hat, als Organ für die geſamm⸗ 
ten auf das Pferd bezüglichen Intereſſen zu die⸗ 
nen. Es ſoll alſo keine Sportzeitung ſein, viel ⸗ 
mehr eine Zeitſchrift, welche in erſter Linie rein 
praktiſchen Intereſſen der Pferdebeſitzer und Züch⸗ 
ter, wie auch der Induſtriellen und Gewerbetrei- 
benden dient. Zur Beſtätigung deſſen hier der 
Inhalt der Probenummer: Das kaltblütige Pferd. 
— Die Schulreiterei. — Iſt es überall ange⸗ 
zeigt, Pferdezucht zu treiben? — Der elaſtiſche 
Gummiſtrumpf der Pferde. — Ueber die Bedeu⸗ 
tung des belgiſchen Pferdes für die Thüringer 
Pferdezucht. — Die Kolik der Pferde. — Die 
10. Pferde-Ausſtellung in Dresden. — Präſer⸗ 
vativ-Cream. — Der Sieger in der Renn-Kam- 
pagne 1884. — Zirkus Carre, — Renn⸗Nach⸗ 
richten. — Allerlei. — Literatur. 


In Anerkennung der großen Verdienſte, 
welche unſer Landsmann Profeſſor Anton 
Dohrn durch die Errichtung und Leitung der 
Zoologiſchen Station zu Neapel der Wiſſenſchaft 
geleiſtet hat, iſt ihm, wie Moskauer Zeitungen 
melden, vor Kurzem von der Moskauer Geſellſchaft 
für Ethnographie und Naturkunde die große gol⸗ 
dene Medaille verliehen worden 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ein höherer Beamter des Wiener 
Landesgerichts in Strafſachen ſaß jüngit 
allein bei einem Glaſe Bier, als plötzlich ein ele⸗ 
gant gekleideter junger Mann, ſehr höflich grü⸗ 
ßend, auf ihn zutrat. Es entſpann ſich folgen⸗ 
des Gejprih: „Guten Tag, Herr Doktor!“ be⸗ 
gann der junge Mann, „Ss kennen mi nimmer?“ 
— „Nein, ich kann mich wahrhaftig nicht mehr 

3 Na ja, es is a ſchon über'n 
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Du kannſt dech ein Bischen mit ihr plaudern, 
wenn Du auch Zahnweh daſt.“ — „Ja, aber ich 
kann nicht kauen!“ 


Viehmarkt. 
Berlin, 13. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 90 Rinder, 312 
Schweine, 779 Kälber, 106 Hammel. 
In Rindern und Hamme ln fand faßt 
gar kein Umſatz ſtatt. 
chweine wurden zu vorigen Montags 
Preiſen leicht geräumt (Mecklenburger fehlten). 
Der Kälber handel geſtaltete ſich etwas 
leichter als vorigen Montag, wenn auch zu un 
gefähr denſelben Preiſen. Man zahlte für beſte 
Qualität 40 —48 Pf., auenahmswelſe bis 50 
Pf., und geringere Qualität 26 — 38 Pf. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 14. März. Nach einem dem „B.- Bl.“ 
heute Abend 6 Uhr aus Petersburg zugegangenen 
Telegramm wäre ein Uebereinkommen der ruſſiſchen 
Regierung mit Gladſtone perfekt. | 

Paris, 13. März. Ein Telegramm des Ge- 
nerals Briere de l'Isle aus Hanoi von geflern 
meldet, die Chineſen hätten, als fie ihre Verbin⸗ 
dungen durch die Franzoſen jenſeits Langſon be⸗ 
droht ſahen, Thatke geräumt und ſeien über die 
Grenze nach China zurückgegangen. 

Paris, 13. März. Der wegen des thät- 
lichen Angriffs auf den Redakteur des „Eri du 
peuple“ angeklagte Polizei-Kommiſſar Ballerich 
iſt heute von den Geſchworenen freigeſprochen 
worden. i 
Der Gouverneur von Cochinchina telegraphirt, 
daß in Cambodga vollkommene Ruhe herrſche; dit 
Banden des Sivotha ſelen zerſtreut, ſein eriter 
Anführer getödtet. 

London, 13. März. Ein Telegramm des 
„Reuter 'ſchen Bureaus“ aus Zanzibar von heute 
beftätigt, daß die Belgier ihre Stationen in Oft⸗ 
afrika verlaſſen. 

London, 13. März. (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus“.) Das Kriegsdepartement hat 
Befehl ertheilt, daß die Arſenale in Bombay und 
Bengalen Munition aller Art bereit halten. Fer 
ner ſollen Vorbereitungen für die Mobiliſtrung 
zweier Armeekorps getroffen werden, jedes in einer 
Stärle von 28,000 Mann Infanterie, 8000 
Mann Kavallerie und 90 Kanonen. Von der 
Admiralität wird die Transportflotte in Bereitſchaft 
geſtellt. 

Die zwiſchen Spanien, Deutſchland und Eng- 
land abgeſchloſſene Konvention betreffend die An⸗ 
erkennung der Souveränetät Spaniens über die 
Inſeln ſoll demnächſt veröffentlicht werden. 


wird Cat 
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Hongkong. 13. März. (Te 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Der engliſche Dampfer 
„Glenroy“ iſt, weil er Blei als Kriegskontrebande 
an Bord führte, von franzöſiſchen Kreuzern auf⸗ 
gebracht und mit Beſchlag belegt worden. 

Teheran, 13. März. Lumsden und bie 
Mitglieder der Grenzkommiſſton befinden ſich augen 
blicklich auf perſiſchem Gebiet in der Nähe von 
Herat, und man vermuthet, daß dieſelben ſich nach 
Herat begeben werden, falls die Ruſſen welter 
vorrücken ſollten. 

Die „Teheraner Zeitung“ hat einen ſich über 
England verächtlich äußernden Artikel veröffentlicht, 
gegen welchen ſeitens des engliſchen Geſandten 
bet der perſiſchen Regierung Beſchwerde erhoben 
wurde. Die Zeitung hat ſich in Folge deſſen ent⸗ 
ſchuldigen müſſen. 

London, 13. März. Unterhaus. Gladſton⸗ 
theilt mit, daß mittels diplomatiſcher Korreſpon⸗ 
denz ein Abkommen mit Rußland dahin getroffen 
ſei, daß vorläufig weder die Ruſſen noch die 
Afghanen weiter vorrücken. Auf eine Anfrage 
lachte, legte fein Geld in die Börſe und zog jei- Bourke's ſagte Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice, «s 
nen Ueberrod an. Der junge Mann ging auf ſel vereinbart worden, daß die Unterredungen 
der Straße eine kurze Strecke neben ihm und ver- zwiſchen Lord Granville und dem Grafen Herbert 
abſchiedete ſich. Ahnungslos begab ſich der Be- Bismarck einen erfreulichen Charakter haben ſol⸗ 
amte in feine Wohnung — doch wie groß war len; die Reſultate, welche ſich aus denſelben er- 
ſeine Ueberraſchung, als er beim Hausthor in die [geben hätten, würden in üblicher Weiſe aufgezelch⸗ 
Taſche griff, um den Hausmeifter zu bezahlen, net und dem Palamente vorgelegt werden. Bourke 
und ſeine Geldbörſe vermißte, aber ſämmtliches fragt ferner an, ob auf der weſtafrikaniſchen Kon⸗ 
Geld, das darin geweſen, in ſeiner Hoſentaſche ferenz die Mächte übtreingekommen feien, ihre gu⸗ 
fand. Am nächſten Morgen läutete es bei dem] ten Dienſte bei den Territorial- Mächten der Küste 
Beamten und ein Dienſtmann überbrachte das aufzuwenden, um günſtige Bedingungen für den 
Geldtäſchchen, ſehr ſorgfältig in Papier einge- Tranſit in's Innere zu erlangen, und ob ſich dar⸗ 
ſchlagen, nebſt den unterthänigſten Empfeblungen aus binſichtlich Zanzibars ergebe, daß von frem- 
des jungen Mannes. den Mächten in das Innere eingeführte Waaren 

—Deutſchlandſi weiſt eine erhebliche Zahl] zollfrei zugelaſſen würden, während britiſche Waa⸗ 

von Rennen auf, die zu der Zeit von April bis ren noch dem verträgsmäßſgen Zolle von 5 Proz. 
Oktober abgehalten werden ſollen, jo im April] unterworfen ſeſen. Lord Fipmaurice erwidert, die 
Rennen in Berlin (Charlottenburg), Mainz, Ham- Mächte feien allerdings übereingekommen, ihrs. 
burg; im Mat in Mannheim, Berlin (Hoppegar- guten Dienſte aufzuwenden, um günftige Bedin- 
ten), Frankfurt a. M., Berlin (Charlottenburg), gungen für Tranſitwaaren zu erlangen. Der bri⸗ 
München, Leipzig; im Juni in Breslau, Berlin tiſche Handel ſei durch die Meiftbegünftigungs- 
(Charlottenburg), Berlin (Hoppegarten), Hamburg); | Klauſel in dem Vertrage mit Zanzibar vom Jahre 
im Juli in Berlin (Charlottenburg), Harzburg, 1839 völlig geſchützt. 
Aachen; im Auguſt Doberan, Berlin (Charlotten⸗ Madrid, 13. März. Alle Zeitungen ſprechen 
burg), Gotha, Frankfurt a. M., Baden-Baden; den deutſchen Künſtlern ihren Dank aus für die 
im September Hannover, Berlin (Charlottenburg), Veranſtaltungen, welche dieſelben zu Gunſten der 
Leipzig, Baden-Baden; im Oktober Berlin (Hoppe- beim Ervbeben in Andaluſten Berunglüdten ge⸗ 
garten) und Berlin (Charlottenburg). troffen haben. 

— (Die Huptſache.) Fritzchen: „Mama, 
ich will heut nicht zur Tante gehen — wegen 
meinem Zahnweh.“ — Mama: „O doch, Fritz⸗ 
chen, geh Du nur zur Tante; die freut Ih um 
ſo mehr, wenn Du trotz Deiner Schmerzen kommſt. 


— — 
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mi beſſert, Sö kennen mir's glauben!“ — „Aber 
ich weiß wirklich nicht.. — „Na, aber So 
haben mi do ſchon a paar Mal unter d' Händ' 
g'habt; wiſſen's, i hab' hart a jo a Manie 
wann wo a Gedräng' is, da muß i Taſczel⸗ 
zieh'n —.“ — Dem Beamten entfubhr ein Aus- 
ruf des Staunens, und unwillkürlich rückte er 
von dem Fremden weg — ſo etwas war ihm in 
ſeiner langen Amtsthätigkeit noch nicht vorgekom⸗ 
men. Der Taſchendieb plauderte aber unterdeſſen 
unbefangen fort. Den Beamten begann der 
Burſche nach und nach zu erheitern. Vuf die 
Frage, warum denn die Taſchendiebe trotz ihrer 
großen Geſchicklichkeit immer und immer wieder 
auf friſcher That ertappt würden, antwortete der 
Taſchenkünſtler mit einem traurigen Kopfnicken: 
„Ja, wir ſein ſchon ſehr g'ſchickt, aber die De⸗ 
tektives ſein halt no viel g'ſchickter!“ Als end- 
lich der Beamte ſeine Zeche bezahlte und aufbre⸗ 
chen wollte, neigte ſich der junge Mann zu ihm 
hin und ſagte: „Sein's net böſ', Herr Doktor, 
aber weil's g'fragt baben, ob die Taſchendieb' 
auch wirklich ſo g'ſchickt ſein, ſo möcht' i Ihnen, 
wann's erlauben, a Stückl zeigen!“ Der Beamte 


Briefkaſten. 
A. R. in Quartſchen. Ihrem Wunſche on 
gewillfahrt werden. 
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... rfangen und erläl. 
Roman don Emilie Heinrids. 

4) — — 
„Ach, edler, unvergleichlicher Menſchenfreund,“ 
spottete der in feinen Hoffnungen getäuſchte No⸗ 
tar, „Sie opfern ſich ganz auf für den Freund, 
— wie haben Sie ibn nicht ſoeben auf die chriſt⸗ 
lichſte Welſe von der unerträglichen Laſt ſeiner 

irdiſchen Güter befreit.“ 

„Ich bitte um Ruhe, Freund Bär!“ fiel Dok⸗ 
tor Adler ſtirnrunzelnd ein, „Sie find bier nicht 
zu Kritik herberufen, ſondern Ihre amilliche 
Pflicht, zu welcher vor allen Dingen auch Ver- 
ſchwiegenheit gehört, zu erfüben. Das iſt ge⸗ 
ſchehen, und ſomit hätten wir für heute unſere 
Aufgabe gelöſt, denke ich. Der Aktuar ſorgt für 
den Rentler nach Freundespflicht. Guten Abend, 
Herr Notar!“ 

„Guten Abend, Herr Kollege ohne Notarität!“ 
vierſeßte Bär, der feinem Spotte und ſeiner Ge⸗ 
 reigtheit jept den Zügel ſchießen ließ, „alſo der 
Altuar forgt für den Leibrenlter; — gehorſamer 
Diener, ein Bär ift kein Eſel, — merken Ste 
ſich das, meine Verehrteſten! — Herr von Im- 
menſee iſt heute Abend ein Kind in Windeln, 
wie wird dieſes Kind erſtaunen morgen früh, es 
it ale Rentier und Grundbeſitzer eingeſchlafen 
und wacht als Leibrentier auf. Ha, ha, 
mit tauſend Mark Renten lebenslänglich bis an 
ein ſeliges Ende; mit tauſend Mark zu Tode 
gefüttert,“ fuhr der Notar fort. „Aktuar Lelle⸗ 
mann, ich mache Euch mein Kompliment, — 
Ihr verſteht die Kynſt, aus Häckerling Gold zu 
men.“ 

„Wie werden wir den heilloſen Schwätzer los,“ 
flüſterte Doktor Adler dem Aktuar zu. — Dieſer 
lächelte geringſchätzig, griff dann in die Weſten⸗ 
tasche und drückte dem jpotienden Notar etwas in 

die Hand. 

Bar blinzelte zufrieden, ließ das Geldſtück in 
die Taſche gleiten und ſagte, den zerknitterten 
Hut feſt in die Stirn drückend: „Exkuſé, meine 


Herrſchaften! — Sie wiſſen, man iſt auf fein 
Rednertalent nua einmal angewieſen, — und — 
— Dixi 


jeder Menſch will leben. 
5 Die große Beliebtheit, welche ſich die „Berliner 
X Zeitung“ mit ihren prächtigen LUnterhaltungsblättern 
„Deutſches Heim“, „Gerichtslaube“ und „An 
alter und neuer Zeit“ erfreut, wird am beſten da⸗ 
durch bewieſen, daß ſie wegen ihrer volksthümlichen und 
freiſinnigen Haltung in Berlin jet die geleſenſte Zeitung 
geworden iſt. Auch für den Nichtpolitiker und die Frauen 
bietet ſie in ihrem lokalen Theil und dem reichhaltigen 
Feuilleton eine ganze Fülle von Unterhaltungsſtoff. Das 
„Dentſche Heim“ iſt kein gewöhnliches Sonntagsblatt 
e kann vielmehr nach Inhalt und Umfang den beſten 
Unterhaltungsblättern wie Gartenlaube ꝛc. gleichgeſtellt 
werden. Die „Gerichtslaube“ bringt die wichtigiten 
eidungen des Reichsgerichts und alle intereſſanten 
verhandlungen. „Aus alter und neuer Zeit“ 
populärwiffenichaft: 
peilungen. Dabe 
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1 * R 
und ſicher läſtigen Schnupfen, Huſten und Katarrhe 
beſeitigen will, nehme die mum allerwärts in Anwendung 
8 den W. Voß ſchen Katarrhpillen. 
Erhältlich in Stettin in der Pelikan⸗ und in Schlüter's 
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den meiſten pommerſchen Apotheken. 


una 


Börſenbericht. 
Stettin, 18, Mürz. & 
Baroın. 28“ 7 Wind M 


Apcil⸗Mal 1065 bez., pe. Mat Iumi 169,5 bez., 


. 1 172,5 bez., der * * 
Jul S Juli⸗Auguſt 175 bez., 
en Hau, per 1 . loko 131189 bez. per 


ver 1445 ba. ve 
“ i⸗ ez. 5 er 
A —— 18856 149 B. 90 
Viaſte per 1000 Kigr. len, geringe 125—128 bez., 
dee Märker n. mm. 130 — 140 bez., feine über 


oa bez. 
fer e, be 1000 Mgr. lots 199-145 ba, feine 


, per Septemler⸗Okiober 52 B. 
“enfenm ver „ lor. loko 8,05 tr bes. 

Syteitus ftill, per 10,000 Liter % Toto o. F. 21/7 
u G., per Mal- Jun 48,4 B u. G., ver Juni 
Jun 44,1 8. u. G., per Jul Auguſt 44,8 B. u. 
er Anguſt- September 45,5 B. u. G. 

re 

R ER: ** 
dagogium Ostrau ve Filehne. 


u jetzt 27 Zöglinge nach bestand. Examen 
Anstalt mit dem Berechtigungs-Zeugniss 

‚einj. Dienst verlassen (worunter auch 
rere aus Pommern), so werden für Ostern 
Anmeldungen entgegengenommen. Pension 
Schulg. für Zöglinge vom 8. bis 15. Lebens- 
re 750 1. für ältere in Spec.-Lehreursen 
. Prospekte, Schülerverzeichniss und 
renzen werden gratis versendet. 
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un wah er Schatz 
lle durch 2 Verirrungen Erkrankte 
s berühmte Werk: a 


'r Aetau'sSelbsthewahrnnn 


9. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 


Nm en 


Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
3 auſende verdanken demſelben ihre 

Neerherſtellung. Ju beziehen durch das 

| e aclen J8 in Leipzig, ſowie durch jede 

f fe andlung in Stettin. 
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. eke, in Grabow bei Apoth. Schuster, in Züll 
4 * der Schwan⸗Apotheke von Dr. H. Meyer und 


Weizen matter, per 1000 Stipr. loo 154—165 bez, 


Notiz bez. 4. 
bol matt, » 100 Kigr. loto o. F. b. Kl. Tü 
B., per März 49,25 B., ver April⸗Mal 49,25 


der Marz 448 gone, per April⸗Mai 42,8 bez., Bu 
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Notar Bar ging luſtig pfelfend fort, und nach 
wenigen Augenblicken war die gauze Geſellſchaft 
verſchwunden, nur der Doktor noch allein in 
ſeinem Zimmer zurückgeblieben. 

Er ſtand gedanken voll am Tiſche und fuhr ſich 
mit der Hand durch das duftige Haar. 

„auſend Mark,“ murmelte er, „er hat en 
glänzendes Geſchäft gemacht, dieſer Aktuar, — 
nun, die Speſen für mich ſollen ihm hoch genug 
zu ſtehen kommen. Bildet dieſer Aktuar ſich 
wirklich ein, ich leih: meine Hand zu ſolcher 
Schuckerel, nur um die einfachen Ad vokatur-In⸗ 
tereſſen ?“ 

Er blickte uach der Uhr. 

„Schon dreiviertel auf zehn, — verdammt, 
meln ganzer Abend iſt mir von dem Gefindel ge- 
ſtohlen.“ — 


In dieſem Augenblicke klopfte ts an die Thür, 
wer konnte jo ſpät noch kommen? 

Er rief ein mürriſches „Herein“ und ging, 
als nicht geöffnet wurde, ſelber hin, um nach⸗ 
zuſehen. 

Im Vorzimmer ſtand eine tiefverſchlelerte Dame. 
— Der Doktor fuhr erſtaunt zurück. 

„Ich muß Sie ſprechen, einen Augenblick nur, 
Doktor!“ tönte es lelſe. „Sind Sie allein?“ 

„Ich bin allein, auch völlig ungeſtört; Bitte 
näher zu treten.“ 

Das war ein Abenteuer nach des Doktore 
Geſchmack. 

Die Dame trat in's Zimmer, ſchloß vorſichtig 
die Thür und warf den Schleier zurück. 

„Gnädige Frau, — Sie?" rief der Doktor 
ebenſo überraſcht als verwirrt. 

„Ja, ich ſelber, Doktor!“ verſetzte die Dame, 
eine ſchlanke Brünette mit ſchönem, obgleich zlem⸗ 
lich ſtark markiertem Geſicht und lebhaften feurigen 
Auge., nur etwas Ungewöhnliches kenn mich zu 
Ionen führen, das iſt ſicher; Gott ſel Dank, daß 
ich Sie zu Haufe finde. 

„Reiner Zufall, gnädige Frau!“ lächelte der 
Doktor, mit geſchmeidiger Galanterle den Tiſch 
vom Sopha wegſchlebend und die vornehme Dame 
dorthin führend, während er ſelber ſich, nachdem 
die Dame Platz genommen, einen Stuhl heran- 
zog, „wie gejagt, reiner Zufall, daß Sie mich ge- 
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toffen, — eln Garcon wie ich muß feine Ja- 
milie ſtets draußen ſuchen, er hat kein Daheim.“ ſeßte Doktor Adler ausweigend), „wir können 
»Laſſen wir das, lieber Doktor!“ ſagte die ja überlegen, — Sie würdigten mich früher 


Dame mit einer ungeduldigen Kopfbewegung, 
„ſprechen wir lieber gleich von dem Wichtigen. 
Sie müſſen mir einen großen Dienſt erzelgen.“ 
„Wenn ich's vermag —“ 
„Ste müſſen, Doktor! hier kann von keinem 


„Wenn“ und „Aber“, von keinem „Vielleicht“ 
die Rede ſein. Meine Ehre ſteht auf dem 
Spiel.“ 


„Das iſt viel, gnädige Frau!“ bemerkte der 
Doktor ruhlg. 

„Es iſt Alles, ſagen Sie vielmehr,“ verſetzte 
die Dame ſcharf, „wollen Sie mir beiſtehen 7 Ja 
oder nein.“ 


„Wie können Sie an meinem guten Willen 
zweifeln, verehrteſte Frau Baronin 7“ beeilte ſich 
der geſchmeidige Advokat zu erwidern, „erzählen 
Sie, bitte, ich bin ganz Ohr.“ 

„Hören Ste alſo, — doch vorher werfen Sie 
gefäligſt einen Blick in Ihr Vorzimmer, ſchließen 
Sie die Schreiberſtube ab.“ 

„Unnsthige Vorſicht, meine Gnädige! um 
dieſe Stunde flört mich weder Schreiber noch 
Klient.“ 


Er erfüllte jedech gehorſam das Geheiß der 
vornehmen Dame, ging durch's Vorzimmer und 
ſchloß die Schreiberſtube von dieſer Seite ab. 

„Können Sie mir bis übermorgen zehntauſend 
Thaler verſchaffen? — Doch, was frage ich, Sie 
müſſen, hören Sie, Doktor! Ste müſſen, meine 
Ehre ſteht auf dem Spiele," 

Doktor Adler ſchaute die vornehme Dame an, 
als fürchte er um ihren Verſtand. Dann zuckte 
er die Ach ſeln und lächelte verlegen. 

„Sie wollen nicht 7“ fragte die Dame, ihn feſt 
anblidend. 

„Wollen und Können, meine Gnädige! ſind in 
dieſem Falle zwei himmelweite Dinge.“ 

„Unfinn, Doktor! Sie haben fidherlih über 
Kapitalien zu verfügen,“ lachte die Baronin ge- 
zwungen, „Kulatelgeſchichten, — Pupillengelder, 
— was weiß ich, — ſagen Sie nur raſch ja, 
ich zahl's mit wucheriſchen Zinſen zurück. 
Nun?“ — 


Der Ornithologisehe Verein zu Stettin veran- 
staltet im Auftrage des Verbandes der ornitholo- 
siechen Vereine Pommern und Mecklenburgs seine 


S)erste Mustergeflügel-, Zier- 
und Singvögel-Ausstellung, 


verbunden mit Främlirung und Verloosung, 
vom 11. bis 13. April cr, 


in den Räumen des Konzert 


Die Ausstellung umiasst‘ allerlei Nutz-, 

i Papageien, Kanarien und andere Sing- und Ziervögel, 3 

Futterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und 
Anm 


und Vereinshauses zu Stettin. 
Zier-, Hof-, geschlachtetes Mastgeflügel, Tauben, 


Käfige, Nistgeräthe, Futter- und Brutapparate, 
utzeier, 


eitlleformulare und Programme sind ven Herrn A. Reimer, 


Stettin, Sellhausbollwerk 3, zu bezichen. 


Inseraten-Aufträge für den Katalog sind bis zum 20. März 1885 an Herrn A Reimer 


zu richten, 


Der Betrag ist mit 12 Mark für die ganze, 8 Mark für die halbe und 5 Mark für die 


viertel Seite dem Auftrag beizufügen. Für die Verbandsmitglieder sind diese Preise au 


8, 4 und 2 Mark ermüssigt. 


übernommen hat, 


eh und wöe 


Tag 
geben in 


entlieh erscheinende 5 
gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 


Zu der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der 
Ausstellung anzukaufenden Gewinnen werden 12,000 Loose a 1 Mark 
jausngegeben, deren Vertrieb das Bankhaus Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Der Verstand. 


Börsenberichte. Erstere 


der Borse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 


eh 


' it an 


g ö 


Kouponeinlösung 
kostenfrei. 


Die von mir 


Berlin SW., 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


Hassn-, Zelt- und Prämiengeschäfte 
zu koulantesten Bedingungen. 


ratis und franke. 


Hankoesehil, 


PIFUIIBOH uayopg 
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Broschüre: 


Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 


sonderer Berücksichtigun 
(Zeitgeschäfte mitbeschrän 


Programm gratis in Carl Riesel's 
3 n ˙w 


rantie naturge eu u preismäßig eingeſetz 


lich gefahrlo 


für Auswärt. Anf. künſtl. Zähne 


0 Artikel 
Gummi- aller Art, 


fl. Qualität, empfiehlt und versendet 


A. H. Theising Jr., Dresden. 
Preisliste sende gratis gegen Marke. 


1 TEE ea 
Carl Rlesel's 56. Geſellſchaftsreiſe 
nh Ganz Itallen % Riviera 
b Berli 6. April, 48 Tage, AM 1450; ohne Riviera, 42 Tage, & 1200. (Alles in Allem.) — 
* 16 Ai 22. Mal, nach den ſchönſten Punkten der Schweiz und Ober-Italiens % 450. | 
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81 den nach amerikaniſchemSyſtem 
Zähn MR ede. 
: t,ploms» 

birt, mit rio recen) ſchmeßzief und günz ⸗ 
gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 

von 9—1 u. Nachm. von 2—7 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, bratt. Dentiſ, 


lier Stettin, 43, obere Schulzenſtr. 48, I. 
2 kürt. f 


der Zeit- und Prämiengesehäfte 
tem Risiko) versende ich gratis u. frank. 


ö 2 


iſe⸗-Rontor, Bertin, Ceutral- Hotel. 
. 


Was toll man ſchenken? 


fühen blutrothen 


und Südfrucht⸗Handlung von, Joh. 
Hamburg, Oberaltenalle 75. 


terer 7 
3. Naarkz-Jabrid RW: 
= lief. bid. fämmtl. 

Summlartikel. 
Jul. Gericke, 2 


rr 


Ein zierlihes Körbchen mit 25—30 Stück zucker⸗ 


Meſſing⸗Apfelſinen, 


46 3, verſendet zollfrei und franko die Delikateſſen⸗ 
ald Schlüter, 


EIS warn FHTTIE 


ROTE 


„Sie find jo lürmiſch, gnädigt braun! Ber- 
Ihres 
Vert auens — Er ſtodte und blickte fie for- 
ſchend an. 


Die Dame ſchien in einer fieberhaften Unruhe 
zu fein, fie zitterte und nur einer vollen Wil⸗ 
lenskraft gelang es, die nervöſe Aufregung zu 
beher⸗ſchen. 

„Sie wiſſen, mein Mann iſt reich.“ 

„Ich weiß es, gnädige Frau!“ 

„Nun, alſo,“ — fuhr ſie ungeſtüm auf. 

„Trotz alledem kann ich Ihnen in dieſem Falle 
nicht dienen; — ich bin wahrhaft unglücklich, 
gnädige Frau! ja, ich bin in Verzweiflung —* 

„Sparen Sie Ihre Phraſen,“ ſagte die Bars- 
nin kalt, „ich mag dergleichen nicht hören! — 
wir ſind alſo zu Ende.“ 


Sie erhob ſich raſch, zog mit einer folzen Be⸗ 
wegung den Schleier vor ihr Geſicht und wollte 
ſich ohne Gruß entfernen. 


Doktor Adler ſchien wirklich in halber Verzwelf⸗ 
lung zu ſein. Dieſe Klientin hätte er um keinen 
Preis verlieren mögen: er mußte Alles für fie 
wagen. 


Blitzſchnell kreiſten die Gedanken in feinem Hirn, 
— ja, es mußte gewagt ſein. Sie hatte noch 
nicht die Thür erreicht, als dieſer Entſchluß ſchon 
in ihm feſt ſtand. 

„Gnädigſte Frau Baronin, bitte noch ein 
Wort.“ 


Sie wandte ſich um und ſagte kalt: „Ja, ein 
Wort hätte ich Ihnen auch noch zuzurufen, Dok⸗ 
tor Adler! Wenn ich bis übermorgen Abend die 
zehntauſend Traler nicht habe, dann giebt es eine 
Skandalgeſchichte, welche Ihrem Kollegen Gradans 
Geligenhelt bieten wird, feinem Ariſtokratenhaſſt 
Luft zu machen.“ 

„Ein Prozeß für Gradaus 7“ rief der Dokter 
überraſcht. 

„So ſagte ich, — mein Herr! — Dleſer De- 
mokrat wird nicht ſäumen, die Ehre der Baro- 
nin von Wetterau mit giftigen Zähnen zu zer⸗ 
ſtückeln und dem ſkandalfüchtigen Publikum auf ⸗ 
zutiſchen.“ 


Termine vom 16. bis 21. März 
Subhaſtations ſachen. 
„A.⸗G. Bahn. Das dem Tiſchlermſtr. Gottl. Dehn 
geh., daſelbſt bel. Grundſtückk 
A.⸗G. Kammin. Das dem Gaſtwirth Ad. Frank 
geh., in Berg⸗Dievenow bel Grundſtück. 
A.⸗G. Kammin. Die dem Gutsbeſitzer von Man⸗ 
teuffel geh., daſelbſt bel. Grundſtücke. 
A.⸗G. Bahn. Das dem Handelsmann Stift geh., 
in Thoensdorf bel. Grundſtück. 
A.-G. Stettin. Das dem Brauereibeſitzer J. Haelger 
in Stargard geh,, hierſelbſt, Splittſtr 3, bel. Grdſt. 
A⸗G. Maſſow. Das dem Hausbeſitzer Ferdinand 
Garbrecht geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Greifenhagen. Das dem verſt. Kfm. Fr. W. 
Knütter geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
AG. Gollnow. Das den Eigenthümer Krüger'ſchen 
Eheleuten geb. in Grünhorſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Greifenhagen. Die dem Koloniſten Friedr. 
Brederlow geh., in Cranzfelde und Buddenbrock bel. 
Grundſtücke. 
A⸗G. Gollnow. Das dem Altſitzer Aug. Knaak 
geh. daſelbſt bel. Grundſtück. 2 
. A.⸗G. Stepenitz. Das den Eigenthümer Hackbarth⸗ 
ſchen Eheleuten geh., in Pribbernow bel Grundſtück. 
. AG. Greifenhagen. Das dem Kfm. J. F. W. 
Stolp geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Das dem Kfm. W. H. A. Bern⸗ 
hardt geh., hierſelbſt, Oberwiek 57, bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Pyritz. Die den Eigenthümer Scheefeld'ſchen 
Eheleuten geh., in Pyritz reſp. Brieſen bel. Grdſt. 
Konkursſachen. J 
. A.⸗G. Lauenburg. Vergleichs⸗Termin: Kfm. J. 
2 0. 85 un e leichs⸗T Kürſchnermſtt 
G. Köslin. Vergleichs⸗Termin: 8 
Franz Kaß daſelbſt. 2 
A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Handelsgeſell⸗ 
ſchaft O. Megow & Köhn hierſelbſt. 
A.⸗G. Wolgaſt. Schluß⸗Termin: Fr. Gutspächter 
Carl Deutſchmann zu Bauer. 
A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kaufmann A. 
Moderow hierſelbſt. 
. AG. Polzin. Prüfungs Termin: Kaufm. Jakob 
Gabriel daſelbſt. 0 
3 9 Schluß⸗Termin: Kfm. Max Israel 
erſelbſt. 
A.⸗G. Stralſund Prüfungs⸗Termin: Kaufm. u. 
Konſul E. Diekelmann daſelbſt. 


 Credit-Verein zu Stettin. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
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Montag, den 16. März, Abends präeiſe 7 Uhr, 


im Konzert⸗ und Vereinshauſe, eine Treppe: 


General- Versammlung, 


zu der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit einge: 
laden werden. 


Tagesordnung. 


4 Geſchäftsbericht über das Jahr 1884. 

2. Bericht der Reviforen. 2 

3. Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 
Reingewinnes. 

4. Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und 

f Ausſchuß. n a 


Wahl von 8 Ausſchußnitgliedern. 


Der Ausſchuß. 


Rudolph Lehmann, 
Vorſitzender. 


! Di. geleserste Zeitung in Berlin ist die 
m freisinnige 


HBerllner Leitung 


mit drei Unterhaltungs-Beilagen g 
Deutsches Heim, Gerlehtslaube. 
Aus alter und neuer Zeit. 


x Für alle 4 Blätter 
Pro QurrtalM.4,50 bei jedem Postamt. 
Expedition SW, Hoch-Strasse 23. 
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Jedes Hühnerauge, 
Hornhaut und 8 wird in kürzeſter Zeit durch 
bloßes Ueberpinſeln mit dem rühmlichſt bekannten, 
allein echt 
aus der Rothen 


60 . Depot in 
Reifſchlägerſtr. 6, und in der Hofapotheke, Schuhſtraße. 


1 ur 


„Ah, gnädige Frau! das ändert die Sache,“ 
rief Adler in wirklicher Erregung, „ich ſchwöre 
Ihnen, Gradaus ſoll den Prozeß nicht erhal- 
ten. Aler warum muß ich Iynen ſtückwelſe 
Ihr Vertrauen entreißen ? IA das Richt gegen 
einen Mann, der ſich ſtets als Ihr wahrer Freund 
gezeigt? — Ein Anwalt iſt eine Art Beichtiger, 
jedes Geheimniß ruht bei ihm jo ſicher wie im 
Grabe." 

Die Baronin kehrte langſam an ihren Platz 
zurück; in dieſen wenigen Minuten ſchien elne 
furchtbare Veränderung mit ihr vorgegangen 
zu fein, — ihre Sclbſtbeherrſchung war dahin, 
laut aufächzend ſank fie auf dan Sopba nieder 
und bedeckte ihr todtenbleſches Antlitz mit beiden 
Händen 
„Hafen Sie ſich, meine Gnädigſte!“ bat der 
Doktor, „ich verſpreche Ihnen, Alles aufzubleten, 
um das Unglück von Ihnen abzuwenden.“ 
„Nein, das iſt nichts, Doktor!“ rief dle Baro- 
nin leidenſchaftlich, „entweder Alles oder Nichts. 
Sagen Sie ja oder nein.“ 

„Nun denn, ja, gnädige Frau! Ich verſchaffe 
Ihnen lis übermorgen Abend das Geld, und 
wenn ich es ſtehlen ſoll.“ 

„Ich danke Ihnen jetzt mit Worten, ſpäter 
durch die That,“ ſagte die Dame tief aufathn end, 


— * 
e Die in 2 
do hohem e unerwartete "ON 
und sich stets steigerude rege Be- 3 
4 theiligung an der DS 
Kir # Deutschen Stimme" va 
Setzt uns in die angenehme Lage, den bis jetzt 
! festgestellt gewesenen Abonnementspreis von 


2 Mk. 2 au 
nur MK. I pro Quartal 
h incl. Post und Besteilgebühr 
herabzusetzen. 

Abonnements für uachstes Quartal (1. April bis 
a. uni) werden beider Administration, bei allen | 
Zeitungsspediteuren u. unter No, 1890 a bei allen | 
Postanstalten von jetzt ab ene 

2 . Nest 


N 


N Die 
* 1 
„Deutsche Stimme‘ 
77 = 
ist gegründet als offene Tribüne und neu- 
trale Arena für: Jedermann in welcher | 
eingesundte Artikel, Poesien u. s. w. jeder Art | 
und Meinung wortgetreu aufgenommen, ja o- 
gar prämiirt werden. Jeder ist gewisser- | 
) maassen Mit-Redacteur derselben, einem Jedem | 
; Ist dadurch Gelegenheit geboten, seine (Gsedan- | 
Tken u.s.w. nach Belieben in die Oeffentlichkeit | 
zu bringeu und ist somit auch unsere Zeitung | 
‘ein walırer an der allgemeinen deutschen | 
Meinung. )as Unternehmen ist vielseitig, | 
originell, und die Zeitung interessant und ba- 
lehrend. Näheres darin selbst. Probenummern | 
versendet stets gerne gratis u. france die Ad- | 
| ministration.d. „Deutschen Stimme“: Berlin, Wallstr. 25. 


Wie wird man | Preis 
aschinen — 1 
Elektrotechniker® | Mark, 
In jeder Buchhandlung. 


Nach e meiner Muſterkarten, welche 
nur diesjährige geſchmackvolle Deſſins Lenthalten, 
re ich: 


Tapeten von 15 Pfg. an, 
Glanz⸗ und Goldtapeten von 


40 Pfg. an. 


Tapeten - Fabrik 


Emil Hildebrand Nachf., 


Berlin NO., Saijer-Strafe 28. 
Muſterkarten ſende franko! 


Grabdenk- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt a 
I. L. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 
SGieſebrechtſtraſſe 1c. 


Special-Schiemfabrik| 


Gust. Franke, 


3 Siettin, S tulzenſtraße 28, 
empfiehlt alle Neuheiten in 


Sonnenschirmen 
für die bevorſtehende Saiſon vom 
einfachſten bis hocheleganteſten Genre 
zu den billigſten Preiſen: Regen ⸗ 
ſchirme,ſowie Herren⸗Touriſten - 
ſchirme in großer Answahl. Schirm⸗ 
ſtoffe, Bezüge u. Garnituren ſtets 
am Lager. Muſter⸗ Sendungen 
ai zu Dienſten. Referenden er⸗ 
en. 


Tıller Kälte 


vorzüglicher Qualität pro. Ctr. 33 u. 3640.44 Probe⸗ 
brode per Poſt unter Nachnahme. 


Meckleoburger Meierei. 


C. Bodien. Königsberg i. Pr. 
Die Gardinen⸗Fabrik 
n Bruno Güther, soriicant, 


Berlin O., Grüner Weg 80, 
verſendet Proben (nicht photographirte Muſter) von 
weißen Gardinen in allen Genres portofrei bei 
äußerſt billigen Preiſen und ſtreng reeller 
Bedienung. 


en Radlauer'ſchen Hühneraugenmittel 
otheke in Poſen ſicher und 
Karton mit Flaſche und Pinſel 


erzlos beſeiti 
ng tettin in der Pelikanapotheke, 


; - N 


„Ste wiſſen, ich zahle jeden Dienſt mil ceichen 
Zinſen zurück.“ 

„Soll ich Ihnen das Geld jelfer überbringen?“ 
fragte der Doktor weiler. 

„Nicht doch, — es muß ein tiefes Geheim ⸗ 
niß bleiben,“ ſagte die Baronin nach kurzem 
N.chdenken, „ſetzen Sie den nöthigen Schein 
auf, ich komme ſelber, das Geld abzuholen. Wo 
möglich Papiere, daß ich's leicht tragen kann. Ich 
muß allein den ſchweren Gang wieder machen, 
— allein bei Nacht und Nebel, die Freiin von 
Wetterau!“ 

„Sie erlauben, daß ich Sie jetzt begleite, gnä⸗ 
digſte Frau Baronin.“ 

„Ich danke Ihnen, Doktor! mein Weg muß 
jo viel als möglich einſam bleiben. Gute Nacht, 
— halten Sie Wort.“ 

„Ver laſſen Sie ſich auf mich, gnädige Frau,“ 
ſagte der Doktor. „Wie gern moͤchte ich Sie 
nach Hauſe geleiten.“ 

Sie winkte gebieteriſch zurück und der Doktor 
lieb gebannt in ſeinem Zimmer. 

Wie eine Erſcheinung war die Baronin von 
Wetterau verſchwunden. 

„Stolzes Weib!“ murmelte Doktor Adler, fin- 
ſter nach der Thür blickend, „ich würde Dich 
dennoch fallen laſſen, wenn Du nicht den Namen 


Kirchplatz 3. 


bei Poſtauweiſungen 10 „ mehr einzahlen. 


\in Silber, 


Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


lächelte ſpöttiſch; 


Doktor augenblicklich über 


Stettiner Pferde⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit A Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


elegante Reit- und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M 


20 Reitfättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 387 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 


Ziehung am 18. Mai 1885. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Looſe à Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig marke mit beifügen reip. 


Stettiner Geflügel » Lotterie. 
Hauptgewinne: 3 Kunſtgegenſtände 
ferner 
Papageien, 200 Kanarien- u. andere Sing⸗ 
und Ziervögel in eleganten Käfigen. 

— Ziehung am 13. April 1885. — 
Loose à 1 % (11 für 10 %) empfiehlt das General⸗Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
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jenes Verhaßten gerannt, dem ich dieſen Tiiumph verfügen, das Kapltal verwalſter Kinder, — fein 
über die Ariftofratie nicht geſtatten kann. Ah, Awtseid gebot ihm die vollſtändige Sicherung tie- 
meine ſchöne, ſtolze Freundin! ich erfahre Dein ſſes Kapitals, doch was gilt ein Eid und zumal N 
Gehelmuiß doch; — — zebntauſend Thaler — fein Amtseid dem Gewiſſen eines ſolchen Advo⸗ 
eine Kleinigkeit für das verzogene Kind des katenk — 

Reichthums, und doch balte ich di Stolze damit] 

in meiner Hand. — Adler! nimm Deinen gan- 

zen Witz zuſammen, — ihr Mann iſt reich, einer 

der angeſehenſten und einflußreichſten Männer im 

Lande. — Ich muß das Geld anſchaffen und 

die Verſchreibung der ſtolzen Baronin von 5 3 


— 


Als Doltor Ar ler ſich endlich vom Sop ha er- 
hob, halte er die Mittel und Wege gefunden, 
den Wunſch der folgen Ariſtokratin zu erfüllen. 


terau ſoll mir die Brücke zur Höhe ſein. — Ich Ariſtokratenglück. 
muß ſteigen, um dieſem Gradaus den Fuß auf] Das prächtigſte Haus an der Prinzenſtraße ge⸗ 
den Nacken ſetzen zu können.“ hörte. dem reichen Grafen von Walters hauſen, 
Das war ein wichtiger Abend für den Doktor, einem jener wenigen Ariſtokraten, welche es ſich 
mit feinem Ausgehen war's freilich vorbei, er zur Aufgabe geſtellt, ihre bevorzugte Stellung im 
warf ſich in's Sopha und begann zu denken, zu Staate zum wahren Hetl deſſelben anzuwenden. 
überlegen und zu grübeln. Er war liberal im edelſten Sinne des Wortes 
„Pupillengelder!“ die kluge, vornehme] und lebte einſam auf jeinen Gütern. Graf Wal- 
Dame batie dieſes Wort wie eine Bagatelle aus- tersbauſen beſaß nur eine einzige Tochter, welche 
Doktor Adler ſchloß die Augen und bereits an einen Diplomaten, den Grafen von 
Reinfeldt, der in Paris der dortigen Geſandt⸗ 
ſchaft attachtet, verheſrathet war. 


geworſen. 
— er genoß Vertrauen der 
oberſten Behörden, war er doch weder National- 
vercinler, noch überhaupt von einer liberalen Fär- 
bung, ſein Phantaſtemantel trag ſtets der Wind⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
ſtr'mung Rechnung. 


So konnte der ehrenwerthe 


bedeutende Summen 


Magenschmerzen und 
daraus resultirende 
Appetitlosigkeit 
beseitigt. 


Herrn Johann Hoff, allei- 
niger Erfinder der Malz- 
präparate, Berlin. Neue 
Wilhelmstrasse 1. 

Berlin, 29. September 1884. Kaiſerſtr. 
Hiermit beſtätige ich, daß die mir ge⸗ 
ſandten 12 Flaſchen Malz⸗Extrakt mir 
wieder ſehr gut bekommen ſind. Meine 
Magenſchmerzen haben bedeutend nach⸗ 
gelaſſen und der Appetit ſich wieder voll⸗ 
ſtändig eingeſtellt, in Folge deſſen ſich 
meine Kräfte wieder zuſehends beſſern, 
und ich werde nicht verſäumen, allen 
Bruſt⸗ und Magenleidenden dieſes vor⸗ 
zügliche Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier 
zu empfehlen. Zugleich erſuche ich Sie 
um fernere 12 Flaſchen und zeichne 
hochachtend II. Fette, Buchbinder. 

In den 37 Geſchäftsjahren, ſeit 1847, 
dem Erfindungsjahre, wo in Europa 
und Amerika 27,000 Verkaufsſtellen 
exiſtirten, haben die Malz⸗Heilpräparate 
über 60 hohe Auszeichnungen erhalten. 
Als Garantie der Echtheit dient die 
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mehrere jjprechende 


** 
4 


2 
) 141 


J 
| 


— — nun 


= — 


ertretung in | \ 
Patent- IN 
Prozessen. l 


N Preis-Medaille 


empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 


Auswa 


Liebig's Gutachten: „Der Gehalt 
dev Hunyatli Jänos- Wassers au 
Hittersalz und Glaubersatz äher- 
in den aller auderen bekannten 
Bitterguellen, und fat es nicht zu 
berweileiu, dass dessen Wirkaum- 
keit damit nu Verhältniss. steht.“ 4 


München, 
19. Jun 1870. 


aller Länder u. event, deren Verwerthung besorgt | 
C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
iggrätzerstr.47. Ausführl.Prosp.gratis. 


Joh. Georg Rackles, Frankfurt a. M. 


Frankfurter Arpfelmein- Relterei und Nerſandt-Geſchäft. 


Zu Einſegnungs⸗Geſchenken 


Armbändern, Broches, Ohrringen, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 
Uhrketten, Kolliers, Breloques, Manschett- und Chemisettknöpfen, 
Korallen, Granat-, Filigran- und Süberschmucks, 
Damen- und Herren-Uhren mit besten Genfer Werken. 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtr. W. Ambach 


hiſendungen werden prompt ausgeführt. 


Das vorzüglichste und bew 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und beritachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


von N. Lorentz, Stetiin, Heumarkt 7, 

offerirt in erſtaunlicher Auswahl aus eigener Werkftatt, ſowie aus den 

renommirteſten Fabriken Juſeumente aller Art, g 
Geigen, Bratſchen, Violou⸗Cellis, Zithern, Guitarren und Spiel ⸗ 
doſen verabfolge mindeſtens 38 ¼½% billiger wie anderswo. Da ich 
in Hand» und Mundharmonika's für 
Umſit erziele, bin ich in der, Lage, ſelbige ſogar 50 % billiger zu 
verkaufen. Ariſtous und Leierkaſten halte zu Fabritpreiſen in vor⸗ 
züglicher Ausführung auf Lager. Römische und deutſche Saiten nur in 
guter Qualität empfehle angelegentlichſt. 
denklichen Inſtrum enten werden 


Schutzmarke auf den Etiquettes: das 
Bruſtbild des Erfinders Johann Hoff = 
in einem ſtehenden Oval mit deſſen I ! 

Signatur. Nicht Hoff ſches, ſondern ::! 
da e e Dalsertrat „ 
marke auf dem Etiquelt 5 
Wegen mehr als hun 


erte en | 

Berlin 188g. . > u. — . 
Heilungen in 87 Jahren 

gekrönt. 

Die im Jahre 1847 erfundenen Malz⸗ 
präparate haben ſich als wahre Phäno⸗ 
mene für Heilzwecke erwieſen und ſich 

blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren 
jetzt 1884, nach 37jährigem Geſchäfts⸗ 

beſtehen, 27,000 Niederlagen in allen 
Ländern der Welt. Der glückliche Er⸗ 

g finder, Johann Hoff, Brauermeiſter in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 

100,0000 kranke Menſchen dadurch ge⸗ 
heilt und alle Aerzte für ſich gewonnen, 
durch deren Vermittlung (Leibärzte, 
mediein. Societäten, hygieniſche Aus⸗ 
ſtellungen) er jetzt 61 Auszeichnungen 

erhalten hat (die 61ſte im Jahre 1884 
aus Nizza in der Hygien. Weltaus⸗ 

ſtellung, eine ſilberne Preismedaille). 
Dazu gehören die Hoflieferanten⸗Di⸗ 
plome der meiſten Fürſten Europas. — 

„Ich fühle die vorzügliche Heilwirkung 

Ihres Malzextraktes. 


Graf Nobert in Paris.“ 


Berkaufsſtelle bei Herrn Max Möcke, 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis 
Sternberg. 


vorzüglichſter 
garantirt 
reinſter Qualität 
empfiehlt billigſt 


(Inhaber M. & C. Brandt), 


get verſendet Anweiſung zur Rettung 
von Trunkſucht mit auchzohne 


ſſer. 
M. C. Falkenberg, Berlin G., 
e 6 


ührteste Bitter wasser. 


Roſenthalerſtraße 62. 
Hunderte v. Kgl. Amts⸗ u. Landgericht geprft. Dankſchrelben. 
Den Herren 0 
Baubeamten, Maurer- und Zimmermelſtern ic. 
empfehle ich auch aus letztem Unterrichts⸗Semeſter hieſiger 
Baugewerkshütte gut durchgebildete und zuverläſſige junge 
Techniker als geeignete Hilfskräfte für das Burcau und 
den Bauplatz. Reflektanten bitte ich, dieſerhalb ſich an 
mich wenden zu wollen. 
Kupsch. Baumelſter, Kronenhofſtr. 23, II. Stettin 
Artikel empfiehlt bid 
Gummi- 
Berlin C., Münzſtr. 16. 
BT —Preisliſte gratis 
Einen Lehrling mit guten Schulkenntniſſen ſuchen per 


ſofort oder 1. April 


Molsschott's Butachten: „Seit un- 

gcfähr 10 Jahren verordneich das 

„Hunyadi Jänox’.Wasser, wenn | 

«din Abfüurmittel von Reid 

sicherer und gemessener Wir- 
kung erforderlich ist.“ 

Rem, 19. Mai 1881. 


u 
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Für mein Bankgeſchäft ſuche ich einen Lehrling. 
ommern den bedeutendſten Rob. Th. Schröder, Stettin 
„ Ein junges Mädchen von 20 Jahren aus ad 
Familie ſucht eine Stelle als Verkäuferin oder ale 
der Hausfrau zum 1 April. Auf großes Gehalt 
nicht geſehen, nur freie Station und gute Behand ung 
1 2 ſehr erwünſcht. Offerten unter E. W. 85 n Die 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Reparaturen an allen nur 
ſauber und pünktlich ausgeführt. 
II. Lorentz, Heumarkt 7. 


